
Besprechungen

ebenbildlichkeit der Erschaffung Adams 7U - LÜTZELER, Heinrich: Wege ZUY Kunst. Grund-
rück (Apok: Moses, 33) lagen der Kunst. Freiburg: Herder 1967

286 mit TÜS Abb (Herder-Bücherei. 294TIrotz der großartigen Zusammenschau, die
durch unNnsere Hınvweise nıcht beeinträchtigt 295°) Kart. 4,95

Dieses Buch 1St die Frucht vVvon dreizehnwerden soll, können WIr dem Leser ine
Schwierigkeit be] der Lektüre Nl CN: Sendungen des Studienprogramms 1mM Fern-
Das Lesen dieses Buches nımmt unls mehr in sehen des Bayerischen Rundfunks. In diesen
Anspruch als die Jandläufige theologische (Br Sendungen bemühte sıch der Verf., Möglich-
Leratur. Immer wiıieder mu{l 19908  - die Beschrei- keiten, Bedingungen un Aufbau des Kunst-

werks einem breiten Publikum verständlichbungen eines Motivs miıt der Abbildung selbst
vergleichen. Dieser zeiıtraubende Vorgang Er- machen. Derartige Einführungen 1n die

Kunstgeschichte yibt N viele. Das Besondereganzt, W as auch der moderneren Theologie
gelegentlich fehlen scheint, das Element VO Lützelers Arbeıt esteht 1in dem Versuch,
der Betrachtung, der Veranschaulichung un diese Betrachtungen mi1it den elementaren, phi-

losophischen Kategorien des Wahren, Schönender Inkarnation der Gedanken. TSt die
Wahrheit die Bild, Fleisch geworden iSt, und Guten verbinden. „Dıiese in der An-

tike grundgelegte Drei-Einheit hat als Summaüberwindet den Rationalismus, das Quantıi-
tatıve un: das Existentielle, die das Christen- echten Menschentums Europa bis heute faszı-
LuUum ZUuUr „moralischen Anstalt“ degradieren. nıert“ (85) Obwohl ine solche Betrachtung

der Kunst, die hier die Werke aller Kulturen ” ı505 ©5 aa a era (a Un 88 A aa aa nSo schrieb Hugo Rahner: 1e€ Bilderwelt der
Symbole der Kirche, die uns die Theologie heranzieht, den schwierigsten Aufgaben

der Geistesgeschichte gehört, hat sıie der erf.der ersten tausend Jahre Au  ewahrt hat,
könnte dogmatisch doch wohl auf weıte mi1t Souveränıtät gemeıstert. Diese Bewälti-
Strecken hin ster 11 vewordenes Denken VO'  - Suns der schweren Aufgabe WIFr':! VOr allem
der Kırche wıieder LCU gestalten“ (Symbole durch die lichtvollen Werkvergleiche gewähr-
der Kirche, Salzburg 1964, 8). Darüber hinaus leistet, die 6S auch weniıger gebildeten Lesern

ermöglıchen, den philosophischen Ausführun-hat Gertrud chiller einen Beıitrag ZUuUr Ööku-
meniıschen Begegnung geleistet; denn 1n der SCH mMi1t Verständnis tolgen Daß mancher-
künstlerischen Form wird auch die cQhristliche lei Fragen ber Ethik, Wahrheit und Schön-
Wahrheit einer kontrollierbaren Wirklıch- heit des Kunstwerks offenbleiben, lıegt 1n der
keit, die das religiöse Bewußfitsein des Men- Unergründlichkeit einer solchen Problematik.

Dem verdienten Gelehrten ber 1St gelun-schen überhaupt anspricht. Die uralten Texte,die 1n dem Alten Testament gesammelt sind i  CN, mit diesem Buch weıten reisen einen
und 1m Neuen Bund verdichtet werden, LIra- Einblick 1in das große eich des Künstlerischen a &© 05i M i 8 an
dieren elementare Bilder, die selbst VO:'  3 PIO- eröffnen un damıt dem Anliegen des
gressiven Wıssenschaften WwI1ıe der Psychologie Studienprogramms un: der Herder-Büchere1

entsprechen. Schade SJals Archetypen, als unzerstörbare Urbilder der
Anthropologie wiıederentdeckt werden. Die
Annäherung der Religionen WIr 1Ur ber
eine SO Monumentaltheologie, ber die SC- (GOMBRICH, Kunst und Illusion. Zur
meınsame religiöse Vorstellungs- un Sprach- Psychologie der bildlichen Darstellung. öln
welt der Menschheit einmal mOÖg- Phaidon 1967 562 Hi 3720 Abb Lw. 48,—.lıch se1nN. Dieses außerordentliche Werk, das in VOTL-

Seelsorger un Pädagogen, Kunsthistoriker züglicher Aufmachung NUu:  - auch in deutscher
und Theologen, Famılien und Künstler, jeder, Sprache vorliegt, bemüht siıch ıne Erhel-
der VO religiösen un!: künstlerischen Wıirk- lung des Kunstschaffens. Dabej werden dıe
lichkeiten beeindrucken ISt, WIr: dieses „Probleme des Technischen und Handwerk-
bedeutende iıkonographische Werk als großes lıchen“ das Können und damıt die
Geschenk betrachten. Schade A Experimentalpsychologie 1n besonderer Weıse
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